
iV)v l l ^ i ^ P ränume ia t i onsp re i« : Im Vomptoil g°n,j.
< / ^ l . » »»<» ^' '^ ' ^ " lb i . ft. 5>5>l>. y i l r die Zustellung in« Hau«

^ " ' hall ' j. s,o l l . M i l der Post s><mzj. fi. 15, halbl- 7 ü». Donnerstag, 3. Juli. I n s e i t i o n s a e b ü t : Fül Newt Inserate bie zu
« geilen 5b k., größere per Zeile « l r . ; bei öflnen

Wiederholungen per Zeile » tr. 1879.

Amtlicher Theil.
Am 1. Jul i 1879 wurde in der l. l. Hof- und Staats-

druckere, >n ^ i e n das XXXIV, Stück des Meichsgeschl'l0t!es.
senÄ ' " ^ " ^ " ' ^"sssabe, aussse»ebeu und v n '

Dnssrlde en!I>iill unier
Nr. M dnc! ^ i l . ^ vom I I . Juni 1879. womi! für die im

s!'N. 5 ""„7>"u'u «iiniareiche uud Länder dic Bei-
strung der wahrend des Friedensznswndes Uon dem
. ^>."'. ^ ' n " / .^," '"ri^ölnarine und dcr Landwehr

wwlhlnlcn Unterlnnste und Nebencrsordernisse geregelt

aeselchl?<l?"'^ ^ ^ XXXIII. Stück des Reichs-

Dâ 'sell'e enthält nnter

^» l , lm>i?^ 7 " ^ ^ ? " " ' ^ ^ betreffend die Rück-
Ä " ^ l ^ " ^ ? ^ " ' ^ d^WeseM vom :i. Mai 187!)
d..',s ^ V m?^.?,"' " " I " ^ ' "?' ' ! >n Ioachimslhal

„ u ^ z ^ ^ N ? N " . " " ^"" '" '""" «"°ähr?en
^r .92 das Gesch vom 20. Juni 18?!). betreffend die ErlMuna

der Staaisgaraulic für die Kaschau-Oderlieraer Aah,i °
^ (.,Wr. Ztg." Nr. 150 vom I . I u l i 1879.)

Mhtamtlicher Theil.
Die jüngsten Oesterreicher.

Die in Konstantinopel lebenden Anachöriaen des
vor tnrzc,n dem österreichisch - ungarischen Kaiferstaate
emverle.bten M r . t l e s von S p i z z a aben eine Adrch
au Se. Majestät den Kaiser gerichtet, in welcher
!5 / ^ " ' ZN'ude, unter das Zepter des habsvurgi-

V t ^' lchcrhauses gelangt zn sein, und zu gleicher
Zeit ihrer Treue und Ergebenheit für Se Majestät
und das Allerhöchste Kaiserhaus Ausdruck geben" Der
Wortlaut der iu italienischer Sprache abgefaßten Dank-
und Hnldlguugsadresse ist folgeudcr:
,,.. ."^ure Apostolische Majestät! Die allerunter-
tyanlgst gefertigten Vertreter der in Konstautinopcl
lebenden Äiitglieder der Gemeinde Spizza haben die
yohe Ehre. an den Stufen des glorreichen Thrones
Eurer Majestät folgendes niederzulegen:

Dle Spizzaner gedachten in ihren Familientradi-
tionen stets m,t Rührnng und Stolz jener Zeiten, in
denen d,c Nachfolger des großen Königes S t Stephan
!^ ^ ! ^ ^ get^uen Unterthanen zählten. Unglück-

liche pow.sche Ereignisse trennten sie von dem Macht-
gebu'te ihrer erhabenen allen König und Herren, sowie
«", " ^ ' ' ^ ' 7 b'nch Viasse, Nationalität nnd Religion
angestammten Bruoeru, denBocchesen. Trotzdem haben

die erhabenen Nachfolger des heiligen Stephan nnd
das Allerhöchste Habsburgische Herrscherhaus ihre ge-
treuen Spizzancr nicht verlassen, sondern denselben, so
oft sich die Nothwendigkeit herausstellte, durch ihre
Konsuln stets Schutz angedeihen lassen, ihre Kirchen
mit reichen Unterstützungen erhalten und ihnen zu-
gleich die freie Uebung der christlichen Religion ge-
sichert. Eine solche Fülle von Gnade prägte in die
Herzen und Wünsche dcr Spizzaner nur umso tiefer
die Gefühle der Ehrfurcht und Hingebung für dir er-
habenen Herrscher von Oesterreich - Ungarn ein und
stärkte in ihnen die Hoffnung, eines Tages wieder
deren treugchorfamstc Uuterthaucn werden zu lönncn.

Dieser seit beinahe fünf Jahrhunderten ersehnte
Tag ist endlich gekommen; die Spizzaner sind hcntc
mit ihrem Vaterlandc Dalmazien vereinigt uud Unter-
thanen Eurer k. uud k. Apostolischen Majestät ge-
worden.

Die alleruntcrihänigst Gefertigten drücken daher hie-
mit im eigenen wie im Namen ihrer Mitbürger ihre
Dankbarkeit für die den Spizzcmern von dem erhabe-
nen Hause Habsburg stets gespendete Gnade ans;
zugleich geben dieselben ihrer Freude Ausdruck, mit der
Mutterheimat wieder verciuigt worden zu sein. uud
erklären sich als die treuergebensten, loyalsten Unter-
thanen Euerer Majestät stets bereit, Gilt und Blut zu
opfern für Eure Majestät nnd für die erhabene kaiscr-
l'chc Familie. Hoch lebe der Kaiser und König Franz
Jose I . ! Hoch lebc die Kaiserin nnd Königin Elisa-
beth! Hoch lebc der Kronprinz Rudolf! Hoch lebe
das erhabene Haus Habsburg! Konstautinopel, I9ten
I n n i 1879. Die allcrunterthänigsten Vertreter dcr
Gemeinde von Spizza." (Folgen die Unterschriften.)

Zeitungsstimmen zur Wahlbewegung.
Die Mahnuugeu an die Wähler, sie mögen im

Sinne dieser oder jener Partei votieren, werden in
den verschiedenen publicistischen Organen um so häu-
figer und drängender erhoben, jc tiefer man il l die
Waylbewegung hineingeralh. Gleichzeitig werden die
Berichte und Muthmaßungen über die „geheimnis-
vollen" und „ominösen" Pläne der Regierung und
speziell des Grafen Taaffe in einem Theile der Presse
immer lebhafter koloriert, während ein anderer Theil
die Wähler über den muthmaßlichcn Zufammcnhang
dieser Gerüchte mit wahlagitatorischcn Absichten der
dieselben colportierenden Matter aufzuklären sucht. So
wurde in einer Präger Korrespondenz der „Neuen
freien Presse" der Verständigung zwischen den beiden

Adelsfractionen die Tendenz beigelegt, die dominierende
Stellung der Ungarn, die in der Ministerschaft des
Grafen Andrasfy ihren Ausdruck finde, zu untergraben.
Es werde zu diesem Zwecke unmittelbar nach den
Wahlen ein Ministeriuni Taaffe-Hohenwart gebildet
werden. Der Grundgedanke dieser Angabe wird zu-
gleich in anderen Blättern in verschiedenartiger Weise
variiert. Dem gegenüber warnt das „Fremdenblatt" vor
„Schreck- und Zerrbildern", die den Zweck verfolgen,
die Wähler den extremen Parteien in die Arme zu
treiben. Die Compromise bieten keinen Grund zur
Besorgnis; denn sicherlich werden die Conservative«
im Ncichsrathe sich nnr loyaler und aufrichtig parla-
mentarischer Waffen bedienen, ohne sich zu einer
Untcrwühlung des gemeinsamen Rcchtsbodens herbei-
zulassen. — Die „Presse" schreibt: „Wi r haben wieder-
holt den bctanntcn Compromiß zwischen den bisher
feindlichen Parteien als einen gelungenen Versuch, den
czechischen Adel für die Activitätspolitik zu gewinnen,
fowie theilweife als eine Eonsequenz des Sturmes
gegen den Fortbestand der Großgrundbesitzcurie charal-
ierisiert. Es ist begreiflich, daß dieses gewiß wichtige
und folgenreiche Ereignis und die von unverhofften
Zwischcnfällen begleitete Wahlbewegung Anlaß zu
weitansholenden Profezeiungen für die Zukunft bieten
und dadurch allerlei bunte Gerüchte verbreitet werden,
wie sie übrigens jede Wahlcampagne zutage fördert."

Dcr „Czas" begrüßt den Compromih im böhmi-
schen Großgrundbesitze mit großer Freude und lobt
insbesondere den Modus des Zustandekommens des-
selben. Eine künstliche Alleinherrschaft des sogenannten
historischen Adels im böhmischen Großgrundbesitze wäre
ebenso wenig gerecht und haltbar gewesen, wie die
bisherige künstliche Alleinherrschaft der Verfafsungs-
lreuen m derselben Curie. Unter Graf Hohenwart
waren die Ezechen Alleinherrscher in dieser Curie,
unter Fürst Aucrsperg die Deutschen, unter Graf
Taaffe habe diese Curie aufgehört, die ausschließliche
Domäne Eiuer Nationalität zu fein. Die Theilung der
Herrschaft sei unter verdienstvoller Mitwirkung des
Fürsten Carlos Auersperg, somit unter aller Garantie
für die Integrität der Verfassung erfolgt. Angst vor
diesem Compromisse könne wol eine Fraction, nicht
aber die deutsche Nationalität empfinden, welche die
Czcchen nicht zu fürchten brauche. Ohne Zustimmung
der Deutschen wäre ja jeder Ausgleich mit den Czechen
unmöglich. Uebrigcns sei dieser Compromiß allmählich
von selbst durch die Macht der Ereignisse reif ge-
worden, und nur die Verwirklichung desselben habe
einer kundigen Hand bedurft.

Jeuisseton.
Älera oder auf dunklen Wegen.

Roman von Ed, Wngucr.

(Fortsetzung.)
..Nnd sie wohnen im Dorfe Mont Heron?"

"emeu N , w ' ^ " ^ . ! " ^ "'" H"""flusse. einem
gefähr eü) w " , " ^ " ' ' " > e See mündet. Sie ist nn-

l).er uud eine Meile vom Dorf
Gr gg acht durch den Park.

^ ' h l s'U' das Schloß, und das

« e . H . ° » K ^ ! ««" w w cche,,
" " " ^ l Pierre Renard zurückkehren."

N , e ick, n L ^ c " l l - "w" 'n d'e Kette von
ihm gehört, wird dcr

'" l ? " ' " Nchb' se.n. ' Ich möchte
schaffe N ^ l ^ ^ ' ' " ^ ^ ' " " s Z''" '"evs Gewißheit ver-
> a ) a ^ W.l lcn Sie nur dabei helfen, M r s . Matthews?"
weil « . F"f" ̂ " " ' ^ '""Hie anfangs Einwendungen,
zu d . ' 7 l"5 i ' " ""recht hielt, in anderer Zimmer
chÄ ck d ' ^ d'e Sachen zu dnrchsucheu. gab aber

u n d « ?.? Vorstellungen und BiXen Alexa's nach
" M b slch mit dieser hinanf in das Zimmer Reuards.

yrok » Ä ? >"".r. s i l ier ein Fremdenzimmer gewesen.
G e w . K ! " l " l " s ausgestattet. Der Geschmack und d.c
die e i ? « , ? Wues Bewohners waren augenscheinlich
m i / I ^ " " ' " 2 ' der Geld im Ucberfluß besaß und
nuy reichlich von diesem Ueberftuß ausgab. Unter

vielen anderen Gegenständen fiel ein Schmuckkästchen
ani meisten auf, und ein auf dem Tisch stehendes kost-
bares Schreibzeug ließ darauf schließen, daß Nenard
sich zeitweilig auch mit Schreiben beschäftigte.

„Sie fehen, das ist kein Zimmer für einen Be-
dienten, M iß Strange," fagte die Haushälterin, dic
Gardiuen zurückschiebend. „Er hat sein eigenes Feuer
und Licht, gerade wie die Gäste; uud einer der Diener
mnß ihm aufwarten. Aber obwol ich ihn nicht leiden
mag, finde ich es doch nicht recht, feine Sachen zu
durchsuchen."

„Es ist nnsere Pflicht, es zu thun — unsere
Pflicht gegen Lord Stratford Heron — unsere Pflicht
gegen Lady Wolga Clyffe —"

„Und den jetzigen Marquis," ergänzte Mrs . Mat-
thews. „Mylord muß es wissen, wenn cr cinen Mörder
begünstigt. Wenn wir ein Verbrechen ans Licht brin
gen und ein geschehenes Unrecht gut machen können,
bin ich bereit, die Durchsuchung zu beginnen."

Sie brachte die Schlüssel, welche ihr als Haus-
hälterin zugebote standen, uud mittelst derselben wur-
den Kästen nnd Schubladen geöffnet. Es fanden sich
viele kostbare Sachen vor. aber der gesuchte Gegen-
stand nicht, anch keine anderen Inwclcn.

„Es wird iu dem Schmnckkästchen sein. wenn die
Kette noch in seinem Besitz ist." sagte Alexa. „Doch
ich dachte, er würde sie in irgend einer Schieblade
verborgen haben."

„Wahrscheinlich hat er die Kette längst verkauft,"
bemerkte Mrs . Matthews. „Er wird kein Ding behal-
ten, welches ihn verderben kann."

„Es ist aber möglich, daß er das verlorene Stück
nicht vermißt hat," sagte Alexa; „denn wenn er es
vermißt hätte, würde er gesucht haben, bis er es ge<

funden. Die Kette ist sehr werthvoll, und da er sie
doch für den eigentlichen Werth nicht hätte verlaufen
können, wird er sie lieber behalten haben."

„Aber rr hat sie nie getragen."
„Nicht im Schlöffe; aber anderswo mag er sie

getragen haben."
„Wie follen wir das Schmuckkästchen öffnen?

Sehen Sie nur die Unverschämtheit dieses Menschen.
Das «ästchen ist so kostbar wie das Mylords. Es hat
dasselbe kunstvolle Schloß — ah. da fällt mir ein,
Mywrd hat zwei Schlüssel, und ich weiß. wo der
zweite Schlüssel ist. Es kaun sein, daß er Renards
Kästchen ausschließt. Würde es recht fein. es zu versuchen?"

„Wenn es rrcht war, die Schicbladen zu öffnen,
wird es auch recht sein. das Schmuckkästchen zu öffnen,"
erwiderte Alexa ernst. „Mein Gewissen und meine
Pflicht zwingen mich. es zu thun."

„Aber ist es nicht ein strafbares Vergehen?"
„Wcnn es das ist, wil l ich die ganze Schuld auf

mich nehmeu. Ihnen foll lein Leid qcschehen," sagte
Alexa mit fester Stimme. „Wi r verlassen die Sachen,
wie wir sie gefunden, und so wird cr unseren Besuch
nicht entdecken. Holeil Sie den Schlüssel und lassen
Sie uns versuchen, ob cr paßt."

Die Haushälterin Holle den Schlüssel, der auch
wirklich das Schloß öffnete. Dcr Deckel wurde auf-
geschlagen, uud Alexa und Mrs . Matthews blickten
begierig anf die vor ihnen sich entfaltenden werth-
vollen Sachen, als Hcmdknöpfe. Tuchnadeln und Ringe
mit den kostbarsten Edelsteinen, sowie schwere Uhrkctten
von massivem Gold und andere Gegenstände.

Alexa dachte an die verborgenen Juwelen in der
Familiengruft in der Kapelle. Gewiß waren diese
Diamanten jener Sammlung entnommen."
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Der Tod des Prinzen Napoleon. l
Die Kundgebungen, die man in E n g l a n d zu-

gunsten des Prinzen Louis machte und noch macht,
berührten in Paris nicht gerade angenehm. Namentlich
mißfiel die Rede des Prinzen von Wales bei dem
Zweckchen zur Unterstützung des West - Londoner-
Hospitales, in welcher der englische Thronfolger von
dem Prinzen als einem Gaste Englands sprach, der
in em fernes Land gezogen war, um an einem von
demselben geführten Kriege theilzunehmen und so seinen
Dank für die Gastfreundschaft darzuthun, welche ihm
während seiner Verbannung erwiesen worden sei.
„Wenn ich von ihm persönlich spreche," fuhr der
Prmz fort, „so kann ich nur sagen, daß es einen mehr
ansprechenden und einen vortrefflicheren jungen Mann
überhaupt nicht gegeben haben kann — und wenn es
der Wille der Vorsehung gewesen wäre, daß er dazu
berufen werden sollte, seinem Vater als Herrscher des
großen Nachbarlandes nachzufolgen, so habe ich allen
Gruud zu glauben, daß ei ein vorzüglicher Fürst ge-
worden und gleich seinem Vater ein aufrichtiger und
großer Verbündeter dieses Landes gewesen wäre." Da
man in London diese Mißstimmung erfahren, so be-
gab sich Lord Lyons zum Präsidenten Grcvy, um
demselben mitzutheilen, daß die Beweise von Sym>
vathie, welche der Kaiserin vonseite der Königin, ihrer
Familie und den Ministern zutheil geworden, rein
persönlicher Natur seien. Grevy nahm die Erklärungen
des englischen Botschafters ziemlich kalt auf.

Ueber den Inhal t des von dem Prinzen Louis
Napoleon zurückgelassenen Tes tamen tes cursieren
widersprechende Meldungen. Dem „Gaulois" wird aus
Chislehurft telegrafiert: „Wie ich von Herrn Nouher
selbst erfahre, ist das Testament des kaiserlichen Pr in-
zen in Gegenwart eines Notars und eines Sollicitators
geöffnet worden. Es enthält im Eingänge allgemeine
politische Betrachtungen, dann Verfügungen über den
Nachlaß und einige Vermächtnisse von Andenken an
persönliche Freunde und Diener. Mehr hat Herr
Rouher nnr nicht sagen wollen. Ich fraqte ihn^ob
der Prmz keine Willensmeinung hinsichtlich der Person
semes politischen Nachfolgers geäußert hätte. Darauf
antwortete nur Herr Nouher ausweichend; doch lies;
er die Andeutung fallen, daß dem Testament ein für
die Kalserm allem bestimmtes und auch von dieser
allem zur Kenntnis genommenes Codicill beiaefüat
ei. Das Testament soll erst in acht Tagen, wahr-

scheinlich durch englische Blätter, der Öffentlichkeit
übergeben werden. Herr Rouher soll morgen früh
nach Pans abreisen." " > >»

Ahnliches berichtet der Korrespondent des ..Globe",
der sichtlich aus denselben Quellen schöpft, wie sein
College vom „Gaulois". Nach ihm sei man in Ehisle-
hurst allgemem der Ansicht, daß das Codicill für den
Fal l emes Verzchts des Prinzen Jerome den Prmzeu
Victor als Nachfolger bezeichnete; doch Hütte die Kai-
erm selbst, die zum ersten male eine politische Be«

sprechung mit dem Prinzen Carl Bonaparte und den
Herren ^ouher undPietri haben konnte, die Meinung
geäußert, daß der Prinz Ierüme die Succession nicht
ablehnen könne. "

Die ..Republiqne Fran^aise" wiederholt, der Prinz
I e r o m e N a p o l e o n möge nicht etwa glauben, alles
gethan zu haben wenn er erkläre, er wolle sich nicht
zu einem Prätendenten auswerfe» und habe sich aufrich-

m5 ^ . ^ ^ ? " " ^ ' daß ein Bedienter mit fünfzig
Pfund jährlich - oder wie viel er bekommt - solche
Juwelen haben kann!" nef Mrs . Matthews Diese
Steine stnd vom reinsten Wasser! Der gemordete
Marquis tonnte mcht schönere in seiner berühmten
Sammlung haben!" ^

„Die Kette ist nicht hier," sagte Alexa, Fach für
Fach herausnehmend. „ A h ! was haben wir da?"
<« . ^ ? ^ " Boden des Kästchens, nnter einem den
Boden bedeckenden Stuck Sammet verborgen laa neben
einigen Ringen und einer Kette von geringem Wertn
wahrscheinlich aus der Zeit stammend, als der Eiaen
thümer der Sachen noch mcht so verschwenderisch mit
dem Gelde umgehen konnte, — eine Kette, welche als
sie herausgenommen wurde, sich als die gesuchte
erwies.

M r s . Matthews und Alexa starrten eine Weile
sprachlos ailf den Fund; dann rief die erstere, bleich
vor Aufregung:

„Jenes Stück, welches wir gefunden, gehörte dem
Mörder ! Und hier ist der andere Theil der Kette!
Pierre Renard muß der Mörder seines armen Herrn
sein!"

Und Lord Stratford Heron war fälschlich an-
geklagt und ungerechterweise verurtheilt!" fügte Alexa
hinzu.

„Was sollen wir jetzt thun?"
„Wi r müssen die Kette hier lassen und unser

Geheimnis streng bewahren. Pierre Renard würde sich
nichts daraus machen, uns zu todten, um sich zu
retten."

M r s . Matthews ließ die Kette in das Kästchen
zurückfallen, furchtsam und zitternd.

(Fortsetzung folgt.)

tig der Republik angeschlossen. Da er von den Vona<
partisten als Oberhaupt der kaiserlichen Familie und
sogar auch als ihr politischer Führer anerkannt sei, so
wäre es seine dringendste Pflicht, diefer Partei seinen
Willen kund zu thun. Es wäre doch gar zu ßequem.
sagte die ..Republique", sich für einen ehrlichen Anhän-
ger des herrschenden Regimes auszugeben und die Frac-
tion zugleich ihreu Zulukrieg gegeu die Republik fort-
führen zu lassen. Wenn der Prinz Iöchme Napuleo»
der Mann ist, w,e ihn seine Feinde schildern, mnß er
vor allen Dingen die bonapartistische Armee entlassen.
Das ist die geringste Bürgschaft, die man von ihm for-
dern kann. Dann, aber erst dann wird man unter-
suchen können, ob es am Platze ist. ihn wie einen ge«
wohnlichen Bürger zu behandeln. Auch den urlcanifti-
scheii Blättern ist bedeutet worden, daß ihre heftigen
Angriffe auf die Republik sehr leicht die Verbannung
der Prinzen von Orleans zur Folge haben könnten.

Die Regierung der Republik scheint sich für alle
Falle der Armee versichern zu wollen. Es bestätigt
sich, daß die Generale und Offiziere anf die republi-
kanische Verfassung vereidigt werde,», sollen; der Eid
Wird bei Gelegenheit der Fahnenvertheilung abgenom-
men werden. Man entschloß sich zu dieser Maßregel
infolge gewisser Kundgebungen, welche in der letzten
Zeit, namentlich aber beim Tode des kaiserlichen
Prinzen, von mehreren Generalen gemacht wurden.
Sollte eine größere Anzahl von Generalen und Off i-
zieren den Eid verweigern, fo werden diefelben als-
dann zur Verfügung gestellt.

Rumänien und der Berliner Vertrag.
Die schon vor längerer Zeit anberaumt gewesene,

jedoch ans gewichtigen Gründen damals vertagte con-
fidentielle Sitznng der beiden vereinigten r u m ä n i -
schen R c v i s i o n s k a m m e r n , in welcher die Ne-
gierung die sämmtlichen auf Artikel 44 des B e r l i n er
V e r t r a g e s bezüglichen diplomatischen Actenstückc
sowie die sonstigen vertraulichen Korrespondenzen vor-
legen sollte, hat am 24. v. M . stattgefunden. Alle in
der Hauptstadt anwesenden Senatoren und Deputierten
hatten sich zu dieser Sitzung eingefunden, die Acten-
stücke wurden verlesen, und es nahm die Lektüre, volle
vier Stunden in Anspruch. Den Verlauf der Sitzung
schildert ein Bericht der „Pol . Korr." aus Bukarest,
-̂ ;. v. M . , in nachstehender Weise: Große Aufmerke
samkeit und eben ein solches Mißbehagen erreglc die
Forderung Italiens, daß allen jenen' in Rumänien
geborenen Israelite» die volle Gleichberechtigung ge-
geben werden müsse, welche niemals unter fremdem
Schntz gestanden sind und welche seit dem Jahre 1845
sich bei der rumänischen Legislative um das Indigenat
hätten bewerben können, wenn die im rumänischen
bürgerlichen Gesetzbuche enthaltenen bekannten Restric-
tionen eine solche Bewerbung nicht nnmöglich gemacht
hätten. Frankreich, die Ansichten Italiens theilend,
schloß sich seiner Forderung an. Den Peinlichsten Ein-
druck brachten jedoch die Berichte des diplomatischen
Vertreters Rumäniens in Berlin, des Herrn Liteanu-
Varnav, hervor, in welchen derselbe anf Grund seiner
im intimsten Verkehre mit den Berliner leitenden
Kreisen gewonnenen Anschauungen die Ueberzeugung
aussprach, daß die Verweigerung der Annahme der
Berliner Forderungen seitens Rumäniens für dieses
die verhängnisvollsten Eonsequenzen nach sich ziehen
würde. Diese Forderungeu aber gipsclu darin, daß
jeder in Rumänien geborene Israel i te, welcher sich
niemals eines fremden Schutzes erfreut hat, gleich-
berechtigter rnmänischrr Staatsangehöriger werden müsse.

Nachdem die Verlesung dieser Acten beendigt war.
einiqten die Versammelten sich dahin, daß sie am nächst-
folgenden Tage abermals zusamincntreten und über die
Situation berathen würden. Dies geschah denn auch.
Einige Senatoren und einige Deputierten verlangten,
daß ' alle verlesenen Actenstücke in Druck gelegt nnd
vertheilt werden sollen, um dieselben eingehend studie-
ren und prüfen zu können, was nach einmaligem An-
hören der Acten unmöglich sei. Die Regierung ihrer-
seits tonnte, aus leicht begreiflichen Gründen, auf dieses
Verlangen unmöglich eingehen, sondern proponierte die
Wahl einer aus Senatoren und Deputierten in gleicher
Anzahl gebildeten Kommission, welcher das ganze Acten-
convolut zur Verfügung gestellt werden wird, um den
Inhal t desselben reiflichst zu prüfen, zu erwägen, zu
erörtern und sodann auf Grund des gewonnenen klaren
Einblickes in die Situation einen Gesetzentwurf, be-
treffend die Durchführung des Artikels 44 des Ber-
liner Vertrages, auszuarbeiten. Es entspann sich eine
lebhafte Discnssion über diesen Vorschlag, an welcher
namentlich die Opposition im Senate sich betheiligte.
Endlich wnrde die confidentielle Sitzung der vereinigten
Kammern geschlossen, nnd der Senat begann in öffent-
licher Sitzung die Frage zn berathen: Ob die Revi-
sionskammern oder die Negierung die Init iative zur
Durchführimg des Artikels 44 des Berliner Vertrages
zu ergreifen habe. Senatspräsident Bozianu und Se-
nator Gradischteanu plaidierten für die Init iative der
Kammern; die Senatoren Aasilus Boerescu uud Epu-
reanu gegen dieselbe uud für die Compctenz der Re-
gierung, diese Initiative zu ergreifen. Schließlich trug
die Negierung den Sieg davon, indem der Senat mit
überwiegender Majorität sich für die Wahl einer Kom<

mission entschloß, welche im Vereine mit der von der
Kammer zu wählenden Kommission die sämmtlichen
oberwähntcn diplomatischen Actenstücke aä rslereuäum
zn nehmen und einen entsprechenden Gesetzentwurf deu
beiden Häusern vorzulegen haben wird. I n diese Kom-
mission wurden gewählt: der Senatspräsident Bosiann.
die Senatoren Nicola Cretzulescu, Braicscu, Pruncu,
Gradischteauu, Pi lat und auch Aasilius Boerescu selbst,
welcher diese Wahl natürlich ablehnte. Der Senat be-
harrte jedoch darauf, diefe Demifsiou des Benannten
nicht anzunehmen und denselben als ein Mitglied dieser
Kommission zu betrachten.

Die gemischte Kommission der beiden Hansel dürfte,
wie man annimmt, mindestens zwei Wochen für ihr
Elaborat brauchen. I n parlamentarischen Kreisen ist
die Stimmnng eine sehr gedrückte; in gonvernemcntaleu
Kreisen findet man sehr großen Trost in der behaup-
teten Thatsache, daß weder von Wien noch von Lon-
don aus irgend eine „Forderung" formuliert worden
ist, wie dies von Berl in, Rom uud Paris aus geschah.

Die Absetzung des Khedive.
Die türkischen Journale veröffentlichen nunmehr

die anf die Absetzung des Khedive, Ismai l Pascha,
und die Ernennung Tewfik Paschas bezughabcnden
Actenstücke. Das türkische Hofjournal, der „Tcrdjumani
Hatikat," begleitet diese Publication mit einem Artikel,
m welchem die Gründe dieser Mahregel eingehend
dargelegt werden. Obwol Said Pascha — heißt es in
diesem Artikel — Egypten nach den Instructionen ver-
walten muhte, welche ihm iu dcn kaiserlichen Fcrmans
ertheilt wurden, so hat er doch, um seiner nutzlosen
Verschwendung zu fröhneu, das Land mit Schulden
in der Höhe von 3 bis 4 Millionen türkischer Piaster
belastet. Sein Nachfolger, I sma i l Pafcha, hat sich auf
derselben Bahn bewegt, und indem er gleichzeitig durch
drückende Steuern den Wohlstand des Landes zerstörte,
die öffentliche Schuld auf mehr als 100 Millionen
Pfnnd erhöht. Diese Summen gebrauchte Ismai l zum
Theil, um seiner Verschwendungssucht zu genügen, nnd
zum Theil, um seinen Unabhängigkeitötraum zu ver-
wirklichen, zu welchem Zwecke er sich den letzten kai-
serlichen Ferman zn verschaffen wußte. Jedermann
weiß, welchen schlechten Gebrauch Ismai l vou diesen
Freiheiten gemacht hat. Um nun insbesondere der
finanziellen Schwierigkeiten Herr zu werden, berief er
zwei fremde Minister, einen Franzosen nnd einen Eng-
länder, und versprach, sich ihrem Rathe zu sügcn.
Gleich darauf entließ er jedoch diese beiden Minister
und nahm ein willkürliches, niemandem Vertrauen ein-
flößendes Verhalten an, so d.aß seine Angelegenheit
für die Mächte deu Charakter einer wichtigen politi-
schen Frage annahm. Der „Terdjumam Hakitat" er-
wähnt nun der Angriffe der i u Kairo erscheinenden
inspirierten Journale gegen den Grohvczier Khereddin
Pascha und fährt dann fv'ct: „ D a Egypten einen in-
tegrierenden Theil des ottomcuilschen Reiches bildet,
so war es Sache des Khalifeu, in seiner Fürsorge für
alle Klassen seiner Unterthanen, die Rechte, die Güter
und das Leben der Bewohner Egyptens zu schützen
und zu sichern. Infolge dessen hat das ottomanische
Kabinet unter Vorsitz Khcreddin Paschas diese wichtige
Frage von allen Seiten geprüft und ist zu dem Re-
sultate gekommen, daß die Erhaltung Ismai l Paschas
als Khedive nnmöglich sei, wenn Egypteu von dem
Ruine und der schlechten Vkrwaltnng des Khedive be
freit und eine gute, jedermmm zufriedenstellende Ve»>
waltung eingeführt werden lo l l . Der Ministerrath be-
schloß, daß. um eine gute Verwaltung zu sichcru. es
genüge» wird, den Fermcm vom Jahre 12U0 als die
hauptsächlichste Ursache der gegenwärtigen Situation
und der herrschenden Schwierigkeiten auf das Maß
des dem verstorbenen Mehemed A l i Pascha gewährte»
Fermans zu beschränken und die Würde des Khedivc
Sr. Hoheit Tewfik Paschc,, der die Zustimmung der
kaiserlichen Regierung uiud das Verträum der egypti-
schen Bevölkerung besitzt, zu übertragen." ZuniSchlnsse
preist der „Tcrdjnmaui „Halikat" die Weisheit des
Sultans, der es gelungen, .ist, seinen bedrohten Souve-
ränetätsrcchten Achtung zu «.erschaffen, was einer Neu-
Eroberung Egyptens gleichwinme.

Die oben erwähnteil Actenstücke lauten wie folgt:
I. Telegramm des Grußveziers an T e w f i k Pa f cha .
Se. Majestät der Snltan, in seiner hohen Fürsorge,
deu Aufschwung Egyptens, dieses untrennbaren Be-
standtheiles des Reiches, in j^dcr Weise zu fördern,
seine Sicherheit und Wohlfahrt zu consolidicrcn, hat
zu diesem Zwecke dieser Provinz gewisse Immunitäten
und besondere Verwaltlmgsbedi,nc>ungen gewährt. Die
inneren und änßercn Schwierigkeiten jedoch, welche
seit einiger Zeit in der Verwaltung Egyptens hervor-
getreten sind, haben einen derartigen Grad der Be-
denklichkeit erreicht, daß sie die Absetzung Ihres er-
lanchten Vaters Ismai l Pascha nothwendig gemacht.
Da Ihre hervorragenden Eigenschaften, I h r Gerad-
sinn und Ih re Weisheit eine Birrgschaft dafür ab-
geben, daß Eure Hoheit das Laud zur Zufriedenheit
Sr . Majestät des Sultans verwalten und die Sicher-
heit und Ruhe der Bevölkerung erzielen werden, so
überträgt Se. Majestät Ihrer 'Fähigkeit die Würde
eines Khedive von Egypten. I n GcmäHeit dieses
kaiserlichen Irade wird Ihnen der kaiserliche Ferman
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behufs Ihrer Investitur mit dem herkömmlichen Cere-
momel verliehen werden. Nachdem Ismai l Pascha
lemer Functiomn enthoben worden, ist er durch ein
anderes Telegramm eingeladen worden, die Regieruugs-
geMfte abzugeben. Vei Empfang dieses Telegrammes
werden S,e also diesm kaiserlichen Irade allen Ulemas,
weneralfunctionären und Notabel» sowie überhaupt
der ganzen Äevölteruug verkünden und mittheilen, und
werden S,e die Leitung der Regicrungsgeschäfte übcr-
u.")mrn Eure Hoheit hat es mit Recht verdient, zu
dieser Wurde berufen zu werdeu. Ihre Ernennung
wird denn auch als der Anbruch einer neuen Aera
guter Verwaltung, der Ordnung und des Fort-
M i t es fur Egyptcn betrachtet. Wir erneueru uusere
Gebete und unsere frommen Wünsche für Ihren Er-
Mg, und bitten Sie, imscre Glückwünsche zu ae-
nchmgen^ Deu U. Nedjeb l2R i (2l>. Juni 1 8 7 <

U. Telegramm dl,»s Großveziers an den Ex-Khedive
I s m a i l Pascha. Die inneren und äußeren Schwie-
rigleiten welche feit einiger Zeit in Egypien hervor-
getreten stud, haben einen solchen Grad von Bedenk-
lichtett erreicht, daß die Fortoaner dieses Zustandes
oer Ningc nur eine Reihe von Verlegenheiten uud
Gefahren fnr Egyplen und das ottomanische Reich
^ ? ^ " ^ " ^ " " e . Da die Wicht, d>e Ordnung
uud dc„ F,, ,d„, zu schivnlen und auf die Mittel be-
f ? n . . ' ^ Wn. welche die Ruhe der Provinz sichern
,« ', A ^ " l ? " ' " ^ " ten der hohen Pforte obgelegen
bMa ^ ^ ? ' ^ " ' kaMtt'chcn Fermans, welche
d ? N Administration Egyptens verliehen wor.

hatten; daß constatiert
2 . ' ^ ^ Bewahrung uud Erhaltung Eurer
m l d ^ 5 ?' ^ " ' ^ " " ^ Khedive fernerhin kein
S ä m i ^ ? ^ ^ " ^ ^^en kaun. als die gegenwärtigen

vermehren und zu verschärfen: so
Kbadi^ ^ ^ ' ^ ^ ? H beschlossen, zur Würd ein s
den i . k^i ^ ) ' " 3""bk Pascha zu ernennen. Nach.
ha T n . M ^ ^ ? ' ^ b'esen Acschluß santtionielt
von s 1 .^ ! ^ " ^ " ^ ' ^ " " aperes Telegramm
vo su: er Erueuuilug m Keuntnis gesetzt worden
Bel Empfang dieses Telegramms werden Sie d k L c ^
tuilg der Neglerungsgeschäfte, mtsprechend d u Ä,fcl '
und dem Ferman Sr. MazesM. abzugeben h bm W
6 ? ' N 5 ^ " di' Nothwendigkeit hie'vou"' Q
d.'. . 5 ' ^ ' ^ dritten Depesche wird den Gouverueureu
der verschiedenen V i l a M die in Egypten vollzoaenc
Ulderm.g zur Kenntnis gebracht. Interessant s i n ? ^
dieser Depesche nur die Adressen, in welchen Ost

Maiet'fimirier^ 5 " ' ^ ' H ' s ' und " N ' s ^ s
V / ^ s ^ . ' ^ " " ^ " l e Depesche endlich ist die

ftnanzlellen Verträge nnd Operationen und deren Be-
. 2 V ^ zu pmfeu welche das Land mit Europäern
l V V ! " ^ " ' . " /^ "in den Werth aller unbeweg-
N ' . ? .' "^ ?'/^nste abzuschätzen, welche als

Schuld dienen. Dieselbe
3n . . , 'w ^ ^ " " mit den Gläubigern Egyptens
aw r ^ ^ " ' a g abschließen. Ein Spezial - Dele-
V r aaes s '? .s^ ' °"c " " der Ausführuuq dieses
P r a k t N D ^ ? ^ lew uud die Komniisswu .ir
mit ^ w ^ m ^ d " ' Z bcs Budgets für^Egypten
fo weit Z d^ ?« "l ^^ ' " l 'De lcg ier ten der Pforte,
M i w k u ^ ^ ^'""'che Schuld betrifft, uud durch
was dk V , , . ' ' lN )PMm Admim in dem
geht. sch,^7"tungs-Angelegeiiheiten Egyptens an^

Pasch?s'verfüat?A"l! ?""^ich der Absetzuug Ismail
1873 si N 2 /lnfhebuilg des Fer.nans vom Jahre

lingla,id uiid Frankreich unan-
ti.wve w. , >> ^ / ' ""Telegramm aus Konstan-
W ' M s ^ haben der englische imd
9eg'n P w c s t ^ ^ ^ ^ f s^' ' ! ! k ' "a. l ^mclnsam da-
dm NüM ^ ^ " ^ dieses Schrittes hält man
w"hrsch ^ . . b ^ r o W ^ Pascha für

^ l o l g e r wird

^aqesueuiqkeilen.
i n L ^ A " ^ österreichischer Kr ieger
iu Lev.m ?l>, , ,/ '" " ' " ^ ' ". M.. wic alljährlich.
' ar uch a s ^ ^ ^ " ' l ' " ' ""f ^ " Fr.cdhöfen
i m V a 3 " ^ , ^ ' "eueu Friedhofe das Denkmal der
erleaen . ^ ^ ? ' " ' l " " H"sp't"l ihren Wunden
I c h s,1 ° " " Z ' W " Soldaten, welches - wie die
^ r 2 ' ^ l ' ^ ' " ^ " 'l^cs Leidens uud Strrbcns"
trä nen m . ^ " ^ ^ . linuig und reich mit Blumcu-
Büra. ^ Gmrlaudeu ^schmückt. Ein m.qcsche.n'r
h " l im d 'u""l°udischr Konsul Herr A. de Liagro,
" ta l v ^ ' V s " / ' ""b t. Geucral^Km.sulat ein Ka-
damit d s s . . u ? " " ^'öiell zu dcm Z.ucck. erlegt,
des ^ ° ^ " l ^Ulseu zur Erhaltuug u»d Dccoricruug
werden "' b " österrcichischeu Krieger verwendet

NavT's ( D a s Testament des P r i n z e n L o u i s
h in te rs " / ^ 5!'̂  ^ " ' ^ "« gköffuct wordrn. Der Prinz
Lelie»^.' ) " " '"""utl'cheö Vermögen, ciuschließlich sciuer

'"»uechcheruugen. seiner Mutter, der Ka iseriu Eugenie.

Hingegen erfährt die „Morning Post," der Prinz drückte
in dem Testament den Wuusch aus, daß, im Falle ihm
etwas zustoßen sollte, die künftige» Hoffnungen der im-
perialistischen Partei sich auf Prinz Victor, den Sohn
des Prinzen Napoleon, concrntrieren möchten. Der übrige
Theil des am Vorabend der Abreise nach dcm Eap ge-
schriebenen Testaments trifft hauptsächlich Bestimmungen
über Legate au Rouher, Pictri und andere Imperialisten,
sowie über Pensionen an alte getreue Domestiken. —
Das „Schweizerische Assecuranzblatt" schreibt: „Da3
Leben des Prinzen Louis Napoleon war vor seiner Ein-
schiffung nach Afrika zwar nicht so hoch als seinerzeit
das des Prinzen von Wales, aber immerhin mit der
respectablen Summe von i^,000 Pfund bei einer eng-
lischen Gesellschaft versichert. Wie bekannt, erfreute sich
die Institution der Lebensversicherung in der Familie
Napoleous I I I . besoudercr Aclicbthcit."

— ( D i e K r i e g f ü h r u u g der Zu lus . ) Die
letzte Pust vom Cap hat uutl'r anocrm auch ciu kleines
Buch übcrbracht. welches in Natal im Druck erschienen
ist uud eiuigc Charakterskizzen aus dcm Lande der
Zulus enthält. Darin wird erwähnt, daß jeder Zulu
von Jugend au cine Assagai als Waffe bei sich führt.
Die Anfertiger der Assagais stehen in hohem Anfehen.
Die Metallspitzen werden aus den Zinken von un-
brauchbar gewordenen Hacke» oder foust aus verfügbare»
Eifcnstückeu gefertigt, uud der gewöhulichc Preis für acht
fertige Assagais ist zwei Stück junges Rindvieh. Kom-
missariat uud Trauspurtdieust, heißt es weiter, sind bei
dem Zuluhccre nicht besonders kostspielig oder mühevoll
und werden durch halberwachsene Burschen besorgt, welche
Schlafmatten, wollene Decken und Proviant für drei
oder vier Tage hiuter dem Heere hertragen. Jedes Re-
giment hat sein eigenes Corps solcher Bursche». Dieselbe»
helfe» auch das Vieh treiben. Ueber eine eigenthümliche
Ceremonie, welche unmittelbar vor einem Kriege im
Beisein des Königs vorgenommen wird, führt das Buch
ciue Stelle aus einem amtlichen Hefte au. Danach wer-
den die zum Kriegsdienst bestimmten Regimenter in ge-
ringer Eutfcrnuug vou dem Kraal des Königs in einem
gewaltigen Kreise aufgestellt. I m Innern des Kreises
bilden die Offiziere einen kleineren Kreis und der König
befindet sich mit den Aerzten uud dem Arzneitmbc in
der Mitte. Es wird fodan» ein Thier geschlachtet, wel-,
chcm vorher Arznei eingegeben wurde. DaS Fleisch wird
m klcme Stucke geschuittcu, diese werdcu mit Arznei bc,
streut und darauf bekommt jeder Krieger ei» Stück dieses
Fleisches zu kosten, welches er aber nicht mit den Händen
angreifen darf. Der Hauptarzt hält ihm ein Stück vor den
Mund und er beißt davon ein kleines Stück ab. Darauf
wird das Heer bis zum folgenden Tage entlassen. Am fol-
genden Tage, möglichst früh, stellen sich die Regimenter wie-
der im Kreise auf, uud es wird jedem ei» Brechmittel ver-
abreicht. Der höchste Beamte des Königs ertheilt dem Heere
darauf feiue Befehle, manchmal auch hält der König
selber eine Ansprache, uud darauf ziehen die Regimenter
in em- für allemal vorgeschriebener Marschordnung in
den Krieg. Ein eigenthümlicher Brauch ist es, daß die
Reserve« während der Schlacht mit dem Rücke» gegen
die Feinde verkehrt dasitzen. Hinter ihnen fassen die
Offiziere auf einer Anhöhe Posto uud beobachte» deu
Furtgang der Schlacht. I u ihrer Nähe bleibt ein älteres
Regiment gewissermaßen als zweite Reserve. Marsch«
orduung, Aufstellung zum Kampfe. Ausführung des An-
griffcs — das ist alles heute noch bei den Zulns, wie
es vor laugcr Zeit war, ehe sie die erste Schußwaffe
zu schell bekommen hatten.

fokales.
— ( R c i c h s r a t h s w a h l . ) Heute um 10 Uhr

vormittags findet im großc» Sihungssaale der hiesigen
l. l. Landesregierung die Wahl zweier Vcitrctrr des
trcnuischen Gwßgrnudbcsitzcs im Rcichsrathc statt. Die
Wahl verspricht diesmal unter besonders zahlreicher
Betheiligung vor sich zu gehen, da gcstcru uud vor-
gcstcr» bereits viele, auch außer Landes wohnende
Wähler dieser Curie aus diesem Anlasse in Laibach ein-
getroffen sind.

— (Schreckensnachricht aus Bischoflack.)
I m Laufe dcs gestrigen Vormittags durcheilte eine
Schreckensnachricht aus Bischuflack nufcrc Stadt, drrzu-
folge der in den hiesige» Gesellschaftskreise» allgemein
bekannte uud geachtete k. k. Vezirksrichter von Lack, Herr
Dr. Adalbert K r a u s , iu der vcrwicheueu Nacht von
einem oder mehrere» uubekauote» Thätcru meuchlings
überfallen und lebensgefährlich verletzt uud gleichzeitig
die ill seiner Verwahrung gcstaudcue Handlassc des
k. k. Bezirksgerichtes vollständig ansgeranbt worden sein
sull. Das anfänglich kaum für möglich gehalteue Gerücht
fand leider nur zu bald Bestätigung d»rch eine an das
hiesige k. k. Lllndesgcrichtspräsioium auf telegrafischem
Wege gelangte amtliche Anzeige, infulgc deren sich sofort
der Untersuchungsrichter Herr Laudcsgerichtsrath Rau-
nicher zur Erhebung des Thatbestandes in Begleitung
dcs Herrn Dr. Fnx nach Lack begab. Von einem Freunde
unseres Blattes in Lack kam uns gester» »achmittagS
über den schrecklichen Vorfall folgender Bericht zu:
„Ich habe Ihnen über cineu erschütternden Fall zu
berichten : Der Herr Vczirkörichter Dr. KrauS wuhut im
Schloßgcbäude, wusclbst sich auch die k. k. Aemter be-

finden, Gestern abends ungefähr um halb N Uhr wurde
er beim Nachhausegehen unmittelbar vor dem Schloßhof-
thore von Strolchen niedergeschlagen und lebensgefährlich
verwundet. Die Strolche beraubte» den bewußtlos Dar-
niederliegenden des Hausthorfchlüsfels, mittelst dessen sie
ins Schloß und in die Gerichtslanzlei gelangten, woselbst
sie eine eiserne, schwere Kasse davonschleppten, welche sie
sofort hinter der Gartenmauer aufsperrte« und des darin
gewesenen Geldes beraubten. Der arme Veruitglückte
mußte nach Verlauf einer längeren Zeit wieder zum
Bewußtsein gelangt sein uud schleppte sich in seine
Wohnung, woselbst cr erst des Morgens im halbbewußt-
losen Zustande gefunden wurde. Nach ärztlichem Befunde
ist Lebensgefahr vorhanden."

Wie wir weiteren uns vorliegenden telegrafischen
Mitthclluugcu entnehmen, wurde Dr. Kraus durch cincn
wuchtigen Schlag auf das Vorderhaupt, der das Stirn--
bein zertrümmerte und einen Theil des Gehirnes blos'
legte, schwer verletzt. Sein Zustaud ist, wie schon aus
der Art der Verwundung hervorgeht, in jedem Falle
äußerst besorgniserregend, trotzdem war Dr. Kraus gestern
nachmittags noch theilweise bei Bewußtsein. Die gestern
in Laibach auch colportierte Versiou, der zufolge Dr. Kraus
nicht Dinstag abends, sundern erst Mittwoch m früher
Morgenstunde Ms seinem üblichen Spaziergange in der
Nähe des Schlosses überfallen wurden sein sull, scheint
nach der obigen Darstellung uusercs Lacker Gewährs-
mannes demnach eine irrige zu sein. Der Betrag oer
geraubleu ärarischcn Gelder dürfte sich aus 500 bis 600
Gulden belaufen. Der Umstand, daß die verbrecherische.
That eben am ersten Monatstagc verübt wurde, scheint
darauf hinzudeuten, daß dieselbe von Leuten ausgeführt
wurde, deueu die übliche Amtsgebahrung nicht uubelanut
ist, uud die daher wußten, daß die bezirlsgcrichtlichen
Handküssen in der Regel nur in den ersten Monats-
tagcn, nach Einlangen der Verlagsgelder für Zeugen-
gebühreu, die Verpflegung der Häftlinge u. f. w., größere
Beträge enthalten, da letztere sonst vorschriftsmäßig
sogleich in der Steueramtskassc zu verwahren sind.

Daß die verbrecherische That, der möglicherweise
das Leben eines bcrufscifngeu und tüchtigen jungen
Iustizbeamten zum Opfer fallen dürfte, nicht nnr in
Laibach, wo man denselben seines liebenswürdigen ge-
selligen Charakters wegen allgemein schätzt, sondern
allerorts in Kram schmerzliche Sensation und tiefstes
Bedauern hervorrufen wird, brauchen wir wol nicht
erst ausdrücklich zu betonen. Wir lönnen daher »ur dcm
allgcmeiuen Wuu,che Ausdruck gebe», daß es der Kunst
der Aerzte gelinge» möge, das unglückliche Opfer seincS
Berufes dem Leben zu erhalten. Leider scheint wenig
Hoffnung dazu vorhaudru zu sein, uachdcm u,«S auf un-
sere zweite gestern abends nach Lack gerichtete telegra-
fische Anfrage über das Befinden dcs BezirlsrichterS und
die Details der That die wenig trostreiche launische
Alüwort zutheil wurde: „Schlimmer Aubgang bevor-
stehend. Thäter noch nicht eruiert." — Für diejenigen,
die Herrn Dr. Kraus nicht persönlich kennen, fügen wir
noch hinzu, daß derselbe unvermählt, circa 36—38 Jahre
alt ist und im gemeinschaftlichen Haushalte mit feiner
Mutter und seiner verwitweten Schwester lebt. Zum
Bczirlsrichter wurde er erst vor ungefähr cincm Jahre
befördert, nachdem er zuvor mehrere Jahre als Aojunct
oder Amtsleiter, in Laibach, Grußiaschiz, Neumarltl,
Illyrisch Feistriz u, a. O. gedient hatte.

— (La ibachcr Gemci ndcrat h ) Morgen um
5 Uhr nachmittags hält der hiesige Gemcinocrath im
städtischen Rathssaale eine öffentliche Sitzung mit fol-
gender Tagesordnung ab: I. Bericht der Rcchtssection
über dir Behandlung dcs von den Herreu Iuhaim. Josef,
Carl. Antun und Theodor Luckman» zum Gedächtnisse
ihres Vaters, Hcrrn Lambert Carl Luckmann. gcwidme-
tcn Armcllfundslapitals von 3000 st. in österreichischer
Notenreutc. I I . Bericht der Polizeiseetion über die voll-
zogene Neurcgulicrnng der Todteubeschau. I I I . Bericht
der Finanzsectwn über die Einführuug von Ganggcldern
für die magistratlicheu Dieuer bei dienstlichen Excursen.
— Nach Schluß der öffentlichen folgt eine geheime
Sitzuug iu Pcrsoualaugelegcnheiten.

— ( J a h r e s v e r s a m m l u n g der Gustav
A d o l f - S t i f tuug. ) Der füdösterrcichische Zweigverein
der Gustav Adolf-Stiftung hält am ü. und 6. d. M. in
Laibach feine XVI Jahresversammlung ab. Dieselbe wird
übermurgen um 7 Uhr abends im Schullotale der hie'
sissen evangelischen Gemeinde eröffnet; am Abeude finden
sich die Thcilnchmer zu einer geselligen Vereinigung im
Hutcl „Europa" ei». Die Hauptversammlung findet
Sunutag dm (>. Jul i um 10 Uhr vurmittags in der
evangelische» Kirche statt, ihr vora» geht ein FeftgotteS-
dienst. Nach Schluß desselben erstatten der Äurfitzende
nlid die Revisureu ihren Bericht. Zur Verhandlung ge-
langen sudnn» die Frage über die Verwendung des ver-
fügbaren Drittels der Vcrcinseinnahme» und des Fest-
opfcrs, Mittheilungen über die Iubiläumsbeiträge im
Zweigvcrcine, allfällige Wünsche und Anträge, sowie die
Bestimmung des nächsten Versammlungsortes. Schließlich
wird die Neuwahl der Zweigvereinsdirection sowie die
Wahl der Abgeordnete» zur Hauptvereinsvcrsammlung
in Teschen vorgenummen. Nach beendeter Versammlung
findet um halb 2 Uhr ein gemeinsames Mittagsmahl
in der Casiuu-Rcstlluratiou und nm 4 Uhr nachmittags
ein Ausflug nach Iosefsthal statt.
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— (Feuer.) I m Hause Nr. 5 in der Kirchengasse
m der Tirnauvorstadt, unweit der Kaserne der hiesigen
bürgerlichen Militär-Bequartierungsanstalt.gerieth gestern
gegen 1 Uhr mittags ein gefüllter Holzschupfen aus bisher
nicht festgestellter Veranlassung in Brand. Ueber die vom
Feuerwächter auf dem Kastellberge um '/^2 Uhr ge-
lösten zwei Signalschüsfe begab sich sofort ein completter
Lüschtrain der hiesigen freiwilligen Feuerwehr auf den
Brandplah. Nachdem schon vor Eintreffen desselben durch
die Hausbewohner und Nachbarn sowie das aus der!
nahen Kaserne zur Hilfeleistung herbeigecilte Militär
init Hilfe einer Spritze alten Sistems tüchtig vor-
gearbeitet und die inneren Räumlichkeiten des anstoßenden,
arg bedrohten Wohnhauses zum Theile ausgeräumt wor-
den waren, gelang es den eifrigen Bemühungen der
Feuerwehr, binnen kurzer Zeit das Feuer vollständig zu
löschen und nicht mir das gefährdete Wohnhaus zu
retten, sondern selbst noch dcn unteren Theil des Holz-
schupfens vor dem gänzlichen Niederbrennen zu be-
wahren.

— (Schwurger i ch ts fess ion . ) Bei der am
4. August beginnenden dritten diesjährigen Schwur-
gerichtssession beim t. t. Landesgerichte in Laibach und
beim t. t. Kreisgerichte in Rudolfswerth werden, einer
Bestimmung des Oberlandesgcrichtspräsidiums zufolge,
wie bisher die Herren: Lanoesgenchtspräsioenl Anton
Gertscher und Kreisgerichtspräsident Vinccnz Ieunikcr
als Vorsitzende des Geschwornengerichtes und die Herren:
Oberlandesgerichtsrath Johann Kapretz und Landes-
gerichisrath Raimund v. Zhuber-Okrüg, beziehungsweise
Landesgerichtsrath Dr. Andreas Vojsta, als deren Stell-
vertreter fungieren.

— (Evangel ische G e m e i n d e v e r s a m m -
lung . ) Sonntag dcn 0. d. M. um 0 Uhr vormittags,
vor dem Gottesdienste, findet eine außerordentliche Ver-
sammlung der hiesigen evangelischen Gemeinde statt, um
über die Reparatur der Kirchcudecke zu berathen.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g auf der Südbahn . )
Infolge außergewöhnlichen Hochgangcs der Dran wurde
in der vorgestrigen Nacht der Draudamm zwischen
Dölsach und Nikolsdorf durchbrochen und im weiteren
Verlaufe dieses Ereignisses auch der Bahndamm von
261-v bis 262-0 Kllometer vollständig zerstört. Es
können somit die Züge von Marburg nur bis Ober-
drauburg und in der Richtung Franzensfestc - Marburg
nur bis Lienz verkehren.

— (F l c i sch ta r i f f ü r dcn M o n a t J u l i . )
Das Kilogramm bester Qualität von Mastochscn lostet
58 kr., mittlerer Qualität 50 kr., geringster Qualität
42 kr.; von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten
Fleisch 52. 44 und 30 lr.

Neueste Zlost.
O r i g i n a l » T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien. 2. Jul i . Bei der engeren Wahl in der in-!
neren Stadt Wien wurde Advokat Dr . Hoffer gegen den ^
Minister Glaser gewählt. I n den steierischen Land-
gemeinden wurden 8 Conservative, 1 Liberaler ge-
wählt ; die Liberalen verloren in den steierischen Land-
gemeinden zwei Mandate. Die Linzer Handelskammer
wählte liberal. Die böhmischen Handelskammern wählten
chre bisherigen liberalen Abgeordneten wieder, aus der
Budwelser Handelskammer ist ieduch das Resultat noch
unbekannt.

Berlin, 2. Jul i . Die „Provinzial-Korrespondenz"
sagt: Das Verhalten der national-liberalen Partei
und der Presse mutz die Regierung nothwendig dahin
drängen, zur Erreichung ihrer nationalen Ziele andere
Wege und Vahnen einzuschlagen. I n der Zolltarif-
kummisston wurde für den Petroleumzoll und den
ttaffeezoll w n Resultat erzielt; das Centrum verhan-
delt über cm diesbezügliches Compromiß

Koustantinopel, 2. Jul i . Der Mimsterrath be-
Kunstantinopel

bringen zu lassen und den Generalgouverneur von
Skutari, Hussein Pascha, seines Postens zu entsetzen.

Konstantinopcl, 2. Ju l i . Die „Turquie" spricht
anläßlich der Nachricht, daß Frankreich und England
die Aufhebung des Fcrmans von 1873 mißbilligen,
darob ihr Erstaunen aus und sagt: Die Aufhebung
habe nicht die Bedeutung einer Nepressalie, und die
Rechte der Mächte bezüglich ihrer Unterthanen in
Egypten seien gewahrt. Der Fermcm jedoch, welcher
so schlechte Resultate hatte, sei aufgehoben worden,
um die Veranlassung zu neuen Schädigungen Egyptens
ein für alle mal zn beseitigen.

Alcxandricn, 2. Ju l i . Der Khedive verzichtete auf
die Hälfte der Zivillistc.

W i e n , 1. Ju l i . (Ziehung der Kreditlose.) Serie
3984 Nr. 7 gewinnt 200.000 ft.. S. 450 Nr. 5A gr«
winnt 40.000 fl . , S . 3314 Nr. 98 gewinnt ^0,000 fl. ,
S . 1542 Nr. 61 und S. 502 Nr. ^.i gewinnen je
5000 ft. Die weiter gezogenen Serien sind: 213
360 1845 1057 200« 2578 2885 3435 und 4194.

W i e n , l . I u l i . (Ziehung der Commnnallose.)
Serie 1510 Nr. 50 gewinnt 200,000 ft., S . 707
Nr. 43 gewinnt 50,000 ft., S. 1502 Nr. 'l9 gewinnt
10,000 f l . Außerdem wurden folgende Serien ge-
zogen: 1088 1250 1025 1635 1889 2130 2523
2543 und 2083.

Pest. l . I u l i . (Presse.) I m Vchndcn Wenck-
heims ist nachmittags emc Aenderung nicht eingetreten.
Der Ministerpräsident, von der schweren Krankheit des
Ministers benachrichtigt, trifft heute aus Geszt hier
ein. — Die ausländischen Experten zur Prüfung der
Theiß-Regulierung sind sämmtlich hur eingetroffen.
Dieselben begeben sich demnächst in die The'ißgegend.

P a r i s . 5. Ju l i . (N. fr. Pr.) Das Testament
des Prinzen Louis Napoleon sagt, der Imperialismus
Werde furtdauern, so lauge es AonapaNes geben wird.
Nach meinem (des Prinzen) Tode bleibt dem ältesten
Sohne Jerome's die Aufgabe, das Wert der früheren
Napoleoniden fortzusetzen. Die bonaparlistische Ma-
jorität sieht darin keine Absetzung des Prinzen Ic,mue.
Eine Deputation überbrachte drin letzteren das Testa-
ment. Jerome erwiderte der Deputation: ..Nun bin
ich das Familienhaupt." Ronher reiste heute ab. Er
beabsichtigt, in der Kammer nur gelegentlich der Tarif-
debatte zu erscheinen, um die ökonomische Reform zu
vertheidigen.

P a r i s , l . I u l i . „Pays" veröffentlicht einen
Artikel von Cassagnac, der auf Grundlage des Testa-
mentes des Prinzen Napoleon den Prinzen Victor
als die Persönlichkeit anerkennt, auf die die Hoffnun-
gen der bonapartistischen Partei sich couccutrieren sullen.
Der Artikel fordert den Prinzen Icröme zur Zustim-
mung auf. da er selbst nicht Prätendent sein und die
napoleonische Erbschaft nicht annehmen wolle. Der
„Ordre" findet, eine solche Polemik sei unnütz, erklärt,
Prinz Jerome sei der unbestrittene Erbe der Rechte
Napoleons, und fügt hinzu, die Frage, ob Prinz Je-
röme der Prätendent ist, sei eine byzantinische. Der
„Moniteur" glaubt zu missen, Prinz Icröme sei fest
entschlossen, keinerlei Fmldseligkcilcn gegen die Re-
publik zu bekunden und weder selbst einen Prätcn-
denteuact zu vollführen noch seinen Sohn Victor einen
solchen vollführen zn lassen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 2. Jul i ,

Papier»Rente 6s»90. — Sillier - Ncntc «8 35. — Gold-
Nentc 78 05. — 18U0er Staats.Anlchcn 127' -. — Äaul»Actien
82» __ Kredit» Acticn 264-90. — London 116 ' - . — Silber
__._. ft. t, Münz»Dulalen l<-49. - 20-Franken - Stücke
9-22. 100-Ncichsmart 5695.

W i e n . 2. Ju l i , 2'/, Ubr nachmittags. (Schlnßlnrse.)
Krcditacticn 36480. 18«<>er Lusc 12?' - . 1864er Lose 157 l.0.
ösicrreichischc Rente in Papier 66 90. Swalsbcchl, 277 75.
Norobahn 220'50, 20°Fralttenslücke 922, nnqar. Kreditacticn
253 80 österreichische ssrancooanl —'—, üsierreichischc Amelia»?
12630 Lombarde,! 87 50, Unionbanl 86'80, Llmidactic,, .',?<,)-.
türkische Lose 2 2 - , Commnnal.Anlchen 113 . EgMischc —.
Goldreutc 78 10. ungarische Goldrcnte 93 70. Fest.

Handel und WlkswirUchastliches.
Ver losung.

1854er Staatslose. Nei der am 1. d. M . Vorgenom«
mencn fünfzigsten Verlosung der Serien der Staatsschuld«
vcrschrcibnna.cn des k. l. österreichischen vierperzentigen Staats»
L»ttene«Anlchcns vom 4. März 1854 wurden die nachfolgend
aufneführtcn sechsunddreifzig Serien gezogen, und zwar: Nr, 32
87 188 224 421 450 534 «85 1045 1079 1132 1159 122!)
1397 1500 1557 1588 1634 20«? 2069 2084 2202 2397 2457
2774 3008 3114 3300 3331 3402 3533 3654 3790 3872
3868 3979.

Lalbach, 2. Jul i . Auf dem heutigen Marlte sind erschie«
neu: 12 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit heu und Stroh,
25 Wagen mid 2 Schiffe mit Holz (20 Kubikmeter).

Durchschnit ts» Preise.
^ M ^ Vlll.. iltt,,,.
fl.jlr, ft. lt.j ft., ! l . sl^lrl

Weizen vr.Heltolit. 6 06 8j27> Nutter pr. Kilo . - 78 >
Koru „ 4 3!» 5̂ 27 Eier pr. Stück . . - 1 ? — —
Gerste (neu) „ 3 25 4 40 Milch pr. Liter . — 6
Hafer „ 2,93 3̂ 33 Rindfleisch pr.Kilo - 58 - - -
Halbsrucht „ - , 6-Kalbfleisch „ - 5 4 -
Heiden „ 4 7 1 4 47 'Sänumirflcisch „ — 62
Hirse „ 4 5,5) 4 ^^chöpseniicisch „ - 3 4
Kuturutz „ 4 80 5 5. hähndcl pr, Stück — l<)
Erdäpfel 100 Kilo 3 75 Tauticn ., — 17
Linsen p,, Hcltulit 7 Heil 100 Kilo (alt) 1 60
Erbsen „ 7 50 Stroh „ . 142 —
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. vier
Niiidsschmalz Kilo — 92 Q.Meter 7 -
Schweineschmalz „ — 70 - weiches, „ - h —
Spat, frisch „ — 54 Wein, roth,. 100 Lit. 20 -

— geräuchert „ — 60 ^ Weiher „ 16 —.

Ä t t g c k o i l l m e t t c A r e m d e .
Am 1. Juli,

Hotel Stadt Wien. Weiser, Stutezly, Süh. Kflte.. und Frei»
Herr v. Schwcgel, Sectionschcf. Wie». — Uranii. Holzhändler.
Finmc. - Mai'inovic. Kfni.. Agram. — Spahncr. Private,
Lmliach. — Pollal, Lcdcl Händler, Graz, — Hnrdl, Ksm., Bar»
men. - N, v. Langer, Rudolfswcrth. — Pfeiffer. Gutsbesitzer,
Gurtseld.

Hotel Elefant. Fischer. Nixdorf. — Edcr Iosefine s. Tochter,
Budapest. - Tummelel), Vidie. Kflte.; Gantar, Jurist, und
Holler, Ingcnicnr, Wien. — Kllaus. Guttseld. — Mlalar,
lLanonicns, liindolfswetth. — Graf Marghcri, Gutsbesitzer,
Nürdl. — Graf Äarbo, Kroisellbach. — Staffier, Privat',
Trieft. — Fabiani, Professor, Fiume.

Hotel Europa. Graf Hohenwart, Geheimer Rath, und Wum»
scm, Obcrlieut,, Wien. — Se. Durchlaucht Fürst Windisch»
grätz, Haaslx'lg, — Kleille und Gemeiner, Viscl.

Baierischer Hof. Susuit, Herrenschneider, Agram. — Stabil.
Krainburg,

Kaiser von Oesterreich. Franz, Schauspielerin, Graz.
Mohren. Malrig, Laibach.

Verstorbene.
D e u 2. I u l i . Allna Kollmau. Private. 81 I Schick»

slättgasse Nr, 2. Schiagflusj. — Maria Anna Vizjat, landschaf,-
licheil Äuchhaltungs Rcchnungsofficials Kind, 15 Taac. Deutsche
Gasse Äir. 8, Darmtatarrh. ' u . ',",

I m g i v i l s p i t a l e :
Den 29. J u n i . Andreas Klcsnil. Inwohner, 74 I . .

Altersschwäche. — Leonardo Iuchi, Maurer. 47 I . . Wund«
starrtrampf.

Den 30 J u n i . Margarclha Premrov. Inwohnerin.
68 I . . Magenkrebs. ^ . ^ >, .

Korrespondenz der Redaction.
Herrn ^ . ' I . ln L. — Herzlichen Dant für Ihre freund»

lichc Mitth^lung. Für eventuelle weitere Nachrichten über den
traurige» Vorfall wäre» wir I l M „ sehr verbunden.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ 7 l l .M«. 731 '52^18 9 ^'windstill heiter " V„I^7
2. 2 „ N. 72939 ^ 3 0 6 SW. .nafzig heiter ^ "

9 .. ,'ll>, 72915 >22 8 W. schwach bewöllt ^ « "
Morgens tnrzc Zeit Nebel, dann heiter, abends bewöllt;

lebhaftes Wetterleuchten in W. und SW. Heute nach 3 Uhr
morgens Gelullter mit Platzregen, vorher stürmischer NO. Das
Tagesnuttel der Wärme - j - 241", um 5 0° über dem Normale.

O t tomar Vamberg,

V l i l M V N ' l H t . Wien, 1. Juli. ( i Uhr.) Bei durchaus fester Tendenz vermochte sich gleichwol die Speculation dcs Gcldstandcs wegen erst in vorgerückter Stuude zu entwickeln.

««ld Ware

Papierrente 6670 6685
Silberrcnte «810 «820
Goldrente 77 85 77-95
Lose. 1854 . - . _ ,

. I860 126 50 126 75

. I860 (zu 100 fl.) . . . 12825 ,2875
, 1864 15725 157 50

Un«. Prämien««»! 102 75 103
Kredit.L — — -
Rudolfs-L 16 75 17 —
Priimienonl. der Stadt Wien 113 25 113 50
DonaU'Regulieruugs'Lose . . 107'50 108-
Domänen - Pfandbriefe . . . 142 50 1 4 3 -
Oefterr. Schützscheine 1381 rück-

zahlbar 101 - 101 25
Oestcrr. Schatzscheine 1882 rücl»

zahlbar 100 70 100 90
Ungarische Ooldrenle «x ooup. 9345 9350
Ungarische Eijcubahll'Auleihe . I N — 11150
Uuaarische Eisenbahn-Anleihe,

Cumulatwstücke 110 25 11050
Ungarische Schatzanw. vom I .

1U?4. - - - - -
Anlehen der Stadtgemeinde

Wien in Ä. V 9950 100 —

Velb Ware

<ttrundentlastunllü0blillatlsuen.
söhmen 102— 103 —
Niedcrösterreich 10475 10525
Gnlizien 89' - 8950
Siebenbürgen 8275 83'25
Temeser Vanat 8350 84 —
Ungarn 85 75 86 25

«ctlen von Vault«.
Veld War«

Anglo.österr. Ban! 12475 125 -
Kreditanstalt 26330 263 40
Depositenbanl 174 . i ? ( j . .
Kreditanstalt, nngar 252 - - 252 25
Oesterr.-ungarische Vanl o l lliv. 818 - 819
Unionbanl 8625 8650
Verrehrsbanl ,16 50 n ? _
Wiener Vantverein 12050 120'75

Actien v«u Transport Unterneh»
mungen.

«elb W«r«
Alfijld'Vllhn 136.. 136 50
Donau»Dampfschiff..Gesellschaft 570' 571 .
Elisabeth-Westbahn 179— 17950

^eld War«
Ferdinands-Nordbahu ox äiv. 2215 —2220 —
Franz»Ioscph-Äahn . . . . 14525 14575
Gal.Karl-Ludwig'Äahn ox. äiv. 239' - 239 25
KaschaU'Odcrberger Vahn . . 114 50 115 —
Lemberg'Czernowitzer Nahn . 135— I36-—
Lloyd . Gesellschaft 5 7 6 - 577- .
Oestcrr.Nordwestbahu 01 euui>. 128 50 129 -
Rudolfs-Äahn 13250 !33 -
Staatsbahn 277 50 278 -
Südbahn 8325 88'50
Theiß'Bahn 212 212 50
Unaar.'galiz. Verbindungsbahn — - ^ -
Unaarifche Nordostbahn . . 12650 127 -
Wiener Tramwau-Gesellschaft 188 50 139 -

Pfandbriefe.

Alla.öst Vodenlreditanst.li.Gd.) N5 25 115 75
^ " ^ ^ <i.Ä,-V.) 100- 100-25

Oesterrcichisch >-ungarische Ban! 10I35 10135
Ung. Aodeutrebit-Inst. (Ä.-V.) 98 75 9 9 -

PrisritätS'Vbligatlsnen.
Elisabcth»B. 1. Em 9550 96'
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 103 75 104
Franz-Ioscph.Vahn . . , . 93 50 93 75

O«lb W«rt
Gal. ssarl-Lndwig.V, 1. Em. 10225 10250
Ocslcrr. Nordwrft .Oahn . . 94 10 94 30
Hielic»l)ürgrr Nahn . . . . 7125 7 l 50
Htaalsbahn I . Em ,6550 166' .
" ' ldba l , , ! » 3°/. 11980 «20 —

5«/. 10l>80 101 —

Devisen.

Auf deutsche Plätze 56 55 56 70
London, urzc Ä.cht . . . . n g ^ ^ . ^
London, lange S,cht . . , . l I 6 — N« 10
^ " " 4585 4590

«leldiorten.

«elb Ware
Dukaten ^ . 5 fl. 50 lr. ö f l .b i tt.
Napolconsd'or 9 y, a y<?
D e u t s c h e R e i c h s ' " ^ ' " ^ " ^ "
^ N o t c n . . . . 57 . — ^ 57 . 05 .
«"lbergulden . . 100 . — . 100 . — .

Krainische Grmldentlastungs'Obliaationen:
Gcld 9150. Waie - ' - .

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Atinuten notieren: Papierrente 66-75 bis 66 80. Silberrcnte 68-10 bis 68 20, Goldrente 78 05 bis 78 10, Kredit 263 50 bis 263 60 Analo 124-80 bi«
liib - . London 116 - bis 11610. Napoleons 921 bis 922. Silber 100 . - bis 100 .


